
K a rl MI.' a s: Kulthilder der Heu in den a'TJ1J1aEl<; zu Kallimachns 277

das bekannte Romulusgrab, also einen mundus gegeben
hat. Wer mit römismem Denken vertraut ist, wird das
eher glauben, als dass die Priester des römismell Staates
den Manen der Sklaven geopfert haben sollen 14).

Giessen Albrecht von Blumenthai

DIE IN DEN NEUEN AIHrH~EI~ ZU KALLI,
MACHOS' AITIA ERWÄHNTEN KULT­

BILDER DER SAMISCHEN HERA

Aus Plutarchs verlorener Schrift kulturhistorischen In­
haltes mit dem Titel TTep\ TWV €.v TTh(mnai~ AalbaJ\wv hat
uns Eusebius in der Praeparatio'Evangelica 111 8 p. 99b Viger.
folgende Stelle erhalten: <H h€ TWV ~OllVWV rrOllllJll;; aPxuiov
EOlKev dvui TI Kut rruJ\uI6v, €I l€ tUAIVOV Il€V ~v TO rrpWTOV €I~

Af)J\ov urro 'EpUlJ[Xeovo~ 'ArroJ\Awvl €.rrt TWV 9e.wplwv a'fUAIlU,
tUhlVOV h€ TO Tf)\; TTolUllbo\; {mo TWV cnJToxe6vwv \bpugev. I)

llEXPl vuv 'Aal1VU101 blll<pUAaTTOUeHV. "Hpu\; b€: Kut 'LU!-IIOl l;uAI­
VOV eTxov eTbo\;, W\; <PllGI KunilluXOl;;. Das nun folgende Ge­
dicht stelle ich als Herausgeber der Praep. Evang. für das
Berliner Kirchenväterkorpus auf Grund der mir zu Gebote
stehenden handschriftlichen Überlieferung folgendermassen
her 1):

OUTtW I:KEAlllov €PlOV ~ul;oov, an' Errt TE91l0V
h'fJvulov lAu<pavwv aEoo\; ~G9a Gav!\;'

tUbe Iw.9IhpuOVTO eeou~ TOT€.' Kat ytlp 'Aa~Vll\;

€V Aivhtp ÄUVUO\; AITOV Ef)llKev ~bo\;,

In den neu gefundenen A1'fJ'ftlG€I\; 2) gehört dazu S) der Ab·

14) Da hier ebeufalls nur Vietorins und die Apographa von F vor·
liegen, ist es nützlich, sich klar zu machen, dass die vorgeschlagene
Lesung überhaupt fast keine Änderung der übcrlieferung bedeutet, da
F nach seinem gewöhnlichen Verfahren servi libt1 sacerdotes gehabt
haben wird.

1) Darüber handle ich ausführlich in dem Band der Wiener Studien,
der Ende 1938 heranskQmmen wird.

2) a. di poemi di~Cal,limaco in nn papiro di Tebtynis. A cura di
M. Norsa e G. Vitelli (1~renze 1934).

a) Der diese blliT!1<J1<; einleitende Vers ist mit deren Anfang ver·
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schnitt KoI.IV, Z. 23-29"'), den ich anf Grund der Vorschläge
von Rud. Pfeiffer 6), A. Körte 6), A. Wifstrand 7) und meiner
eigenen Ergäuzungen folgendermassen lese': [•..•.. TO Ma.]
vov ,-fj<;; °Hpa<;; (,-fj<;; EV EallW avbplUVTO€tbiC;;) ßag~·

~EW<;; ITp0J([MoC;;' '-Cl] be fLi[AO]V Ef ou €lPTacren, E,-(t vuv EV>
[E}ill[W] crwv' EE "Aprouc;; bE <pMl (1iPO TOU ITp)oK(Mo)<;; ETl
1iaAat cravlbwbec;; [KOMI]cr8fj Val Kat &P'rOV lirE MnbE'lTW 'lTpOKEKO­
<puiae;; Tile;; UrCl.hMUToIlIKfje;;. Wieder verweise ich für Einzel·
heiten anf meinen oben erwähnten Aufsatz in den Wien.
Studien. Hier sei nur das Nötigste bemerkt: Einmal, dass
die Ergänzung dieser bl~'rl1crle;; durch eine gleich zu erwähnende
KIemenssteIle sehr gefördert wurde; sodann dass das von mir
gelesene crwv völlig sicher ist: man sieht zwischen cr nnd v
deutlich den Anfang und das-Ende eines breit geschriebeneu
W (nicht zwei Buchstaben! 8)) von genau derselben Form wie
KoI. II 27 EKTEMwv, V 27 PWIlUlWV (vgl. noch II 28 '-U.II, 36 KUKAWI,
III 11 wKncrCl.v); weiter, dass &p'r6v=unverarheitet gerade­
zu ein handwerklicher terminus teclmicus ist, für den ich
besonders auf das unter dem Archou Diokles 01. 92,4 von
deu ETrlcrTllTm TOU VEW angelegte Verzeichnis der vollendeten
und uuvollendeten Arbeiten am Erechtheum verweise 9), wo es,
im Wechsel mit aTMl1TOC;;, 7 mal vorkommt 10). Endlich noch
ein Wort zum Schluss dieser bl~'rl1crlC;;! Hier ist traser. b irre­
führend: araAMUTO('lTOll1Tt>KfjC;;. Das steht nämlich gar nicht
im Papyrus, sondern (s. Tafel und traser. a) UIUAJ.UlTOM1KnC;;,
wobei I nicht, wie die Herausgeher wollen 11), eine Korrektur
bedeutet, vielmehr hatte der Schreiber das Jota vergessen
und flickte es dann ein. Das Wort arUAMaTOMtK~ ist, obwohl

loren gegangen, aber die Zngehörigkeit wurde schou von den Herausgebern
erkaunt.

4) Phototypische Wiedergabe auf eiuerTafel rückwärts. Trascrizione a
(ohne Worttrennung und Lesezeichen) S. 21, trascrizione b(mit Worttren­
nung und Lesezeichen) S. 38.

11) Die neuen LiIHrHi:EI! zu Kallimachosgedichten, Sitz. Ber. Bayer.
Ak. d. W. Philos.-hist. Abt. 1934, H.I0, S.18ff.

6) Zu KAAAIMAXOY Herm. 70 S. 120.
7) Eranos 32, 5. 139f.
S) Damit fällt Körtes d~ctl14'11Il1TO'll, das auch dem Sinne nach nicht

passt. 9) CIA I 322.
10) So b 23: TOl/TOU dPTO'; Ö ltPl-lo,; Ö ItT€PO'; Kai oi omcr6€v uPl-lo{;

dass das OUK ~E€IPTaaI-lEvo,; bedeutet, erhellt aus Z. 18 If. TOOTW'II eKaliTOti
OUK ~EdpTMTctI 6 UP~IO<;; 6 IIT€PO'; ooM oi ö1!lo6€'11 ltpl-loL Vgl. noch Pausan.
III 12, 3 und Theophrast De lapid.27.

11) S.21.
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bisher nicht belegt, ganz passend, da es sich doch um ein
Schnitzwerk handelt. Dass man nicht mit Körte U"fUA/JUTO­
(TO)lJtKij<; zu lesen braucht, d. h. dass es sich um eine echt
volkstümliche Haplologie, nicht um eine fehlerhafte Haplo­
graphie handelt, ergibt sich aus Formen wie allq>opev<;;, TU,lE­
ln/lvov, TETpaX/Jo<;; T€TpabpuXIlO<;;) 12), KetTel (= KaTa Ta) 13),
KUTOV<; TÜV<;;), KtmxbE (=KaTa TabE) u. dgl. I4). Mit TO
bE EUAOV, lE OU Elp.;aa911, ETI vuv lv I:cilJu,J awv wird betont,
dass dieses Kultbild noch das ursprüngliche war aus dem
ursprünglichen Holz, also nicht etwa eine Nachbildung, zwar
ebenfalls aus Holz, aber nicht mehr aus dem ursprünglichen.

Über dieses hölzerne Kultbild haben wir noch andere
Nachrichten. Zunächst Arnobius, Adv. Nat. VI 11: ut Aeth­
lius memorat, ante usum disciplinamC{ue fictorum plutemn
Samios (coluisse) pro Junone I5). Das geht auf eine der bei­
den Fassungen einer samischen Chronik zurück, die des Aeth­
lios 16), in der zwar nicht der Name des Bildhauers, wohl aber
der des samischen Archon, unter dem die Umarbeitung statt­
fand, angegeben war, wie aus Klemens von Alex. Protl'. K. 4,
46, 3, S. 35, 15 ff. St. hervorgeht: KUI TWV UAAWV av9purlTwv o'l
€T1 1TUhatOTEPOl !:UAU 'lhpuOVTO 1TEptq>uvf) •.. KUI TO Tije; LUIlLuCj;
"Hpu<;; (nämlich U"fUA~IU), tU<; q>l1(JlV 'M9AlOCj;, TIpOTEpOV IJEv ~v

auvi<;, fjaTEpov hE ETII ITpOl(AEOUCj; UPXOVTO<; avbplUVTOElhE<;; €"fE­
VETO. In der anderen Fassun,g dieser Chronik, der des Olym­
pichos, war der Name des Künstlers angegeben: s. Klemens
a. a. O. S. 36, 1 8t. TO hE EV I:aIJLjJ Tn<;; "HpuCj; Eouvov LlliAtbl Tlj}
EUKAEihou TI€TIOlfjaeul 'OAuIJTIlXo<;; EV Lal-.lIUKol<;; taTopE\. Den­
selben Namen nennt auch Pausanias VII 4, 4, der hier dem­
nach ebenfalls auf Olympichos zurückgehen muss. Da seine
Angaben für die folgenden Erörternngeu wichtig sind, soll
ihr wesentlicher Inhalt hier mitgeteilt werden: Das samische
Heiligtum der Hera soll von den Argonauten gegriindet wor­
den sein, die das Bild von Argos mitbrachten. Nach der
Meinnng der Samiel' aber ist die Göttin auf der Insel ge­
boren TIupa rlj} 'IMßp6.alfl TIOTUMlj} Kul {mo TQ AU"fLjJ Tfj ~v Tlj}

1ll) Auf attisdteu Insdtriften seit 320 v. ehr.
18) Auf att. Inschr.seil 363.
14) 8. Brugmann.Thumh, Griech. Gramll)..4 8. 160f.; Meisterhaus.

8dtwyzer, Gramm. der a~'t. Inscbr. 8.118 und 217f.; l\byser, Gramm. der
gr. Papyri aus der PtoleHiäerzeit S. 246; Tbumh, Die gr. Spr. im Hellenis­
mus 8.207. Ricbtig aucb scbon v. Blumentbal, Henu.71 S.458.

16) über älteste I{ultbilder 8. Valeriau Müller RE Supp!. V S. 490 Cf.
16) Er lebte späte~tens im 5. Jahrb. v. ehr., 8. E. SchwartzRE I 699.
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'Hpaill.l. Für das Alter des Heiligtums zeuge auch das des
Bildes: fan rap b~ avbpo~ lp"foV AIllVTtTOU IlliAlbo~ TOU Eu­
KAEibou' 0151'0<; 6 If.!IAi<; ~aTlv ~AIKiav KaT(X AuibetAOV, b6~1'J~ b€
OUK ~<; 1'0 taov acpiK€TO 11). Iu wertvollen Pausaniasscholien 18)

steht aber zu dieser Stelle folgende Bemerkung: (In If.!IAIl;
Al"flVi)T1'J<; 1'0 U"fetAJAa Tl1~ Iaj.lia<; "Hpa<; Elp"faauTo •.•• 6 be KaA­
AiJ..laxo<; IKEAf.!lV anl If.!iAlbO<; cp1'Jal (was offenbar
auf obige Kallimachosstelle geht). Von Wilamowitz
hat durchaus recht 1>1), wenn er die beiden Namen identifi­
ziert; IKEAj.lI<;, mit thrakischem aKUAf.!'Il Me s s e r zusammen­
hangend, sei die ältere Form, die, wie zn erwarten, Kalli­
machos hat, Ij.lIAll; (zu aj.liAIl) die griechische Übersetzung.

Auf jene ~)Ii)"f'1al<; folgt nun Z. 30 der als Lemma her­
ausgerückte Vers:

"HP'lll 1'111 IetJAI'lll rrEpt J..lEV TpiXU<; uj.lrrEAo<; epm:l,

worau sich Z. 31-35 die (unversehrt erhaltene) bli)l'llal<; an­
TIl add. m. 1.

schliesst (ebenfalls S. 38): AE"fETill w<; aaJAial l1pm rreplEp-
rr€IV lIAE"fE Ta;;; TpiXa<; a,.meAo;;;, rrpo<; b'€balcpEl AeovTllv ße-

T superscl'. m. 1-
ßAl1a8m w<; Mcpupa I TWV biO<; v68wv rraibwv ~paKA€ IOU<; Kat blO-
vuaou 20). Ist dieses Kultbild mit dem früher erwähnten iden­
tisch? Pfeiffer a. a. O. S. 20 lässt die Frage offen. Sonst hat
sich niemand bisher dazu geäussert. Wie ich zeigen werde,
lässt sich mit Sicherheit der Nachweis führen, dass es sich
um zwei verschiedene Kultbilder handelt. Zunächst sei be­
merkt, dass durch die eben angeführte bUl"f1'JO"Iij; eine mehr­
fach angefochtene Nachricht bei Tertullian De corona 7 be­
stätigt wird: Junoni vitem Callimachus induxit. Ita et Argis
signum eius palmite redimitum subiecto pedibus corio leo­
nino insultantem ostentat 21) novercam de exuviis utrinsque
privigni (Schneider, Callimach. Frg. 414a). Diese Notiz 22) ist

17) S. auch Athenagoras K. 17: l'1 OE EV Idll\jJ "Hpa Kat ~V NApfEI LJ.lI-
AICO<; )(EipE<;.

18) S. v. Wilarnowitz, Pausauias-Scho!ien: Herrn. 29 (1894), S.240ff.
19) a. a. O. S.~245.

l:O) Dieses Durcheinander verschiedene. Konstrnktionen ist für die
Schlampe.ei des Schreibers charakteristisch (Norsa- Vitelli sprechen S. 3
von "la sciatteria dello scriba"). In der frühe. besprochenen bITt'fIl(JI<; ist
dafür das nachhinkende ETI 'TruAeu und ebenso Kat dp'fQV hezeichnend. Ich
denke, es ist ein Schüler, der Eile hat.

21) ostentan8: Rhenanus.
22) Die wahrscheinlich über Claudius/ Saturninus auf Vano zurück-
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als solche von C. Robert, Griech. Mytb. 14 S. 172, 1 angezwei­
felt worden, anderseits hatten Oehler und Welcker an den
Arzt Kallimadl0s gedacht, was Schneider a.a.O. (mit Recht,
wie jetzt die ßllll~t1EI'l; zeigen) ablehnte. Auf samischen Mün­
zen ist nun ein Herabild dargestellt (abgebildet bei E. Buschor,
Heraion von Samos, Athen. Mitt. Bd. 55 [1930] S. 3, Abb. 2) :
Hera bräntlich gekleidet, mit der Lygosumschnürung (von
der weiter unten die Rede sein wird), auf dem Ko,pf einen
Kalatho8, die von Stützen getragenen Hände halten Schalen.
Dazu stimmt Laktanz Div. Inst. I 17, 8: insulam Samum scribit
Varro prius Partheniam nominatam, quod ibi Juno adoleverit
ibiqne etiam Jovi nupserit. Itaque nohilissimum et antiquissi­
mum templum eins est Sami et simulacrum in hahitu nuben­
tis figuratum et sacra eius anniversaria nuptiarum ritn cele­
brantnr 13). Das Aussehen dieses Bildes passt nicht zu dem
von der zweiten Kallimachos. hl~lllt1lt;; und Tertullian er­
wähnten. Dass es aber in Samos mehr als ein Herabild ge­
geben hat, wird durch die 1910-1914 dort von den Berliner
Museen und 1925-1929 vom Deutschen archäologischen In­
stitut durchgeführten Ausgrabungen erwiesen, auf die nun
näher eingegangen werden muss, da sie reichen Aufschluss
über die Schicksale des Heraion ergeben haben 24).

Um 900 v. ChI'. fanden Fischer oder Schiffer von Samos
an der Mündnng des Imbrasos im Lygosdickicht etwas, was
wie ein Brett a:ussah. Da AUYO'l; = älVO'l; agnus castus das
Symbol der Jungfräulichkeit ist, hielten sie das Holzstü('k,
in dem sie eine gewisse Ähnlichkeit mit menschlicher Ge­
stalt herausfanden, für ein Bild der "Hpa rrapBEvo<;. Später
suchte. man Anschluss an den älteren Herakult in Argolis
(von der Übertragung des Bildes von Argos nach Samos
spricht Pausan. VII 4, 4, s. oben, und die erste bUlllll1l<;). Da
aber dort das Hauptstück des Kultes der lEPÖc; y&~o<; war,
fanden die Samiel' einen originellen Ausgleich zwischen der
"Hpa rrapGEvoc; und der la~~Aloc; : Das Bild wurde durch

geht, s. Erdm. Schwan, De Varrouis" apud sauctos patresvestigHs, Jahrb.
cJ.Yhil. Suppl. 16 (1888) S.434.

28) Dass Laktanz, wie Bürclmer RE 2. R. Sp. 2196f. sagt, deu Kala.
thos und die heiden Schalen" erwähne, ist unrichtig.

24) S. E. Buschor a. a. O. S. 18'.
25) Derselbe AusgMich fand auch in Argolis statt: s. Pausan. II 17,1:

Von Mykenae ist das Heraiou 15 Stadien entfernt. pE! M Klna T11V ÖOOV
übrup 'EAEU(:UPIOV';XPWYT(ll oe aOTtV TCPO~ Ku&6.pcHa al 'lfepl TO lepov Kul
TWV 9umwv Ei<; Ta<; (hroppfJToo~ und 38, 2: (EllJlv ev NauTCAlq.) ..•. TCYJ'fll
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Bad und Lygosumschnürung wieder jungfräulich gemacht und
blieb so bis zum Tag des lEPO<; 'faf.lo<;. Der in sehr alte Zeit
zurückreichende samische Tempel, in dem sowie in dem da­
zugehörigen heiligen Bezirk diese Zeremonien stattfanden,
wurde zur Zeit des Kroisos von den Arehitekten Rhoikos
und Theodoros zum grössten Heiligtum Griechenlands um­
gestaltet, nicht lange hernach durch Brand zerstört, aber
(wohl durch Polykrates) wieder aufgebaut 26), jedoch trotz
wiederholter Versuche im späteren Altertum nie ganz fertig 27}.

Was nun die Kultbilder betrifft, so bemerkt Buschor,
gestützt auf Reste von Urkunden, S. 4: "Hervorzuheben ist,
dass es mindestens im 4. Jahrh. schon ein zweites Herahild
neben dem alten Xoanon gegeben haben lI'uss." Wenn er aber
hinzufügt: "Wir erfahren 1. von dem unbearbeiteten Brett,
das die Samier in alter Zeit als Hera verehrten; 2. von der
anthropomorphen Gestaltung des Herahildes unter dem Ar­
chontat des Prokies ; 3. von einem Werk des Skelmis; 4. von
einem Werk des Smilis von Ägina," so bemerke ich dazu,
dass diese vier Werke augenscheinlich einunddieselbe aavl<;; sind.

Was haben nun die Ausgrabungen für die Kultbilder
ergeben ?Die Kultbildbasis des Rhoikostem:pels und seiner
Umbanten ist leider nicht erhalten. Erkennbar ist bloss ein
PHasterviereck, etwa 9m X51/ 2m, das in seiner Mitte ein kleines
Viereck, dessen Masse sich nicht mehr bestimmen lassen, um­
schloss, wahrscheinlich die Basis eines Kultbildes (a. Buschor
a. O. S. 76f.). Wichtige Handhaben aber bieten zwei Bauten in
der Kaiserzeit (s. S. 97 f.). Damals wurden nämlich westlich vom
grossen Rhoikosaltar zwei Tempelchen errichtet: 1. Südlich
ein Peripteros mit auffallend breiter Tür; "sein Zweck kann
nur der der Bergung eines grösseren Kultbildes ge­
wesensein, das bei geöffneter Tür sichtbar wurde"28).....
Die Säulenkapitäle dieses Tempels sind dorisch, aber die Basen
ionisch, u. zw. Nachahmungen der archaischen Sp iren28).
2. Nördlich: Ein winziger Antentempel .... "Auch er "rird
zur Aufnahme eines Kultbildes, aber eines ganz kleinen, trag-

Kavueo~ KUAOUjlEvrj' EVTa09u TtlV °Hpav ljlucrlv'Ap'f€IOl !C(lTU ~TO'; AOUI-IEvrrV
rrapeevov rIVE06(l1 KTA.

26) S. Buschol' a. a. O. S. 5 und 95.
21) Zum Schluss wurde eine christliclle Basilika in das Heraion ein­

gebaut. Alle Umbauten aller Epochen hatten gewisse Verschiebungen der
Lage dea Tempels zur Folge, wie man aus dem Plan nach S.94 (Beilage
XXVII) ersehen kann.

llS) Von mir geaperrt.
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bar e n 28), gedient haben" 29). In der nächsten Umgebung des
Altares und dieser beiden Tempel finden sich zahlreiche unter
sich verwandte Friesblöcke verbaut, die archaische Vorbilder
nachahmen. Das alles erklärt Buschor a.a.O. folgendermassen :
"Es ist klar, dass der Altar und die beiden Kulthildtempel
zusammengehören, dass nach der Preisgabe des grossen Dipte­
ros(tempels) die Knltbilder hier geborgen wurden
und dass die seltsam archaisierende Tendenz der Basen nnd
Friese dem Wunch entspracll, einen gewissen Ersatz fÜr die
Nichtvollendung des archaiscllen Riesenbaues zn hieten. Die
Anlage ist die letzte verkümmerte Gestalt des Wiederaufbaues
des Rhoikostempels."

Wir können nur an der Hand dieser Ausgrabungsbefunde
die von KallimacllOs erwähnten samischen Kultbilder identi­
fizieren. Es gab ein Kultbild, das alljährliclI in Prozession
behufs ritueller Reinigung zum Wasser gebracht wurde 81).
Das muss tragbar gewesen sein, verschieden natürlich von dem
im Tempel fest angebrachten schweren Kultbild. Es ist also
das von Kallimacllos nnd den l:mrfll<Y€I<; an erster Stelle sowie
von Arnohius, Klemens, Pausanias und von Varro-Laktanz er­
wähnte, auf den Münzen dargestellte Bild, das hölzerne Pro­
zessionsbild des Skelmis-Smilis, nocll zur Zeit des Kallimachos
aus demselbeu Holz, also Original, keine Kopie.

Hingegen ist das von Kallimachos und den blllYJ1<Y€\(;; an
zweiter Stelle sow.ie von Varro(?)-Tertullian erwähnte Bil(lmit
dem Weinlaub ums Haupt und dem Löwenfell unter den Füssen
das grosse unbeweglich im Tempel befindliche Kultbild. Das
war natürlich nicht aus Holz, sondern aus Marmor. Die hllnn<Y€.H;;
uuterscheiden beide Bilder so, dass sie das eine E6avov und
EUAOV, das zweite einfach ~ Llll!ta "HPll nennen.

Über die letzten Schicksale des grossen Kultbildes haben
wir genaue Nachricllten. Es wurde iu den letzten Jahren der
Regierung des Kaisers Theodosios I. (offenbar anlässlicll der
Schliessung und teilweisen Zerstörung der heidnischen Tempel)
nach Konstantinopel gehracht und in dem an Kunstwerken

28) Von mir gesperrt.
IlD) S. deu oben erwähnten Plan. Weiteres über diese zwei Tempel

(nach neuen Ausgrabungeu 1932 und 1933) von H. Scl:Jleif, Heraion von
Samos, AM 58 (1933) S. 218 ff. (mit deu Beilagen LIX und LX).

30) Von mir gesper~·t.

31) Die dazu nÖligen Wasserbecken und Kanäle wurden bei den Aus­
grabungen gefuuden: ~l Buschor a. a. O. S. ll, 27 ff., 57, 59; SdIieif a. a. O.
S.165.
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reimen Stadtteil, der Ta Aau(Jou hiess, aufgestellt, s. Georgios
Kedrenos,I:uvOWI\; lt1TOplWV Bd. I S. 563 f. Bekk. (Migne P. G.
CXXI S. 612) 82). Bei der Feuersbrunst, die nam der Aus­
rufung des Basiliskos zum Gegenkaiser des Zenon K Ipel ver­
heerte (476, nimt 480, wie Bürmner im Samosartikel sagt),
ging aum das Bild der samismen Hera zugrunde: Kedrenos
a.O. S. 616 (Migne S. 669)88), Zonaras B. XIV K. 2 (II 52 c ff.
der Pariser Ausgabe).

Als Künstler nennt Kedrenos den Bupalos, den bekannten
Widersamer des Hipponax~ was zur Erneuerung des Tempels
unter Polykrates stimmt. Aber was soll Aucrirereou KUt Sou­
rea.Aou? Wollen wir nimt annehmen, dass das Werk des Bu­
palos zur Zeit Alexanders d. GI'. durm ein Werk des Lysipp
ersetzt wurde, oder dass ein gleimnamiger weniger bekannter
Bildhauer des 1. Jahrh. v. ChI'. gemeint sei (üher diesen s.
Lippold RE XIII 2 Sp. 64), so mUssen wir mit Lippold (Sp. 50)
vorausse'zen, dass €'PTOv AUCI"irereou in der Vorlage an anderer
Stelle stand 84).

Jedenfalls aher hat mit diesem Kulthild nimts zu tun
die kolossale Herastatue aus Bronze, die die Kreuzfahrer 1204
einsdlmolzen: s. Niketas Akominatos (Choniates) De statuis
quas Franci Constantinopoli destruxerunt K.3
(Migne P. G. CXXXIX S. 1044 B): 'EreEl b€ XPT]I.!<lTWV Kul oihw\;
tcrrea.vlZ:ov, .... Toi~ XUAKOl'lj treo<p9uAj..titouCI"1V avbpllxcrl KCtl rrapa·
blbOaO'l TO\hou~ reupi. "H TE OUV EV -rr,i KwvaTUvTlVElu,J aTop4 taTU­
/-l€VT] reOAUxaAKO\; "Hpa K€KOreTal Ei<;; Cl"TUTtlPU<;; Kal XWVEi~ reapub[.
bOTUl, fi<; f} KE<pUAl1 /-lO"flt;; TETpaO'l ßowv ureoTp6xot<; ZEUT/-lacrlV EI~

TO /-l€"fa rraAanov arrOKEKO/-lICl"TUl.

32) Vorher wird der Stnrz des Eugenins (394) erwähnt, woran sim
eine durm wiederholtes 01'1 als Auszug marakterisierte Partie ausmliesst,
worin es heisst: "01'1 €v 1'ot<;; Aauoou •••. 10TaTo OE Kelt 1'0 l:l"faAf.la 1'i;<;;
Alvbiac; 'A911VdC; TETpdlTllXU EX Ai90u (1f.lapdlÖOU .••. Kai ij KVlbia 'Aq>po­
MTll E!C Ai90u AEuKij<; .•.• !Cal Ti Iaf.lia "Hpa, eplov Auahmou !Cal BOUTfd·
AOU TOU Xiou.

HB) 1'OUTOU (BacrIAiO'KOU) oE dvalOp€Ue~V1'o<; (Zonaras sagt: ou (Baal­
AiaKou) KPllTOOVTO<;) 6 aUf.l~a.; E/lTfPl1O'f.lo<; KaTa Ti)V 1rOAIV To aV9l')pOTaTov
f.lEpOC; OI€q>eElpEV ... O'uVElp9EIP€ OE .•.••. Kai TWV Aauaou .1'0. KdAAIrJTil
dva9nf.lllTil· TfOAAd lap TWV dpxaiwv dTaA/lIl'!'WV cHh691 tvillpUTO, Tij<; 'Alppo­
OlTllC; 1'ijc; EV Kvio4J 1'0 lTEPI~OIlTOV, Kat 1'0 TijC; Iaf.lia.; "Hpac; usw.

1I~) Es folgt nämlich bei Kedrenos auf .•. Xiou: !Cal "EpwC; 1'oEov
EXWV 1r'l'EPW1'OC; Muvöö6EV dlpIKO/lEVOl;; Lippold mömte nun dem EfllOV Au­
ailTTfou seinen Platz nam dlplKOJ.lEVOC; anweisen.

Wien Kar! Mras




